






Selbstbewusstsein stärkt! In speziellen Kursen ler-

nen Senioren, über sich selbst hinauszuwachsen.

Die gute Nachricht: Die Statistik zeigt, dass Senioren nicht 
öfter von Straftaten betroffen sind als andere Altersgrup-
pen. Die schlechte Nachricht: Bei Gaunern sind die 
über 55-Jährigen vor allem bei Eigentumsdelikten 
beliebte Opfer. Darunter fallen Haustürgeschäfte, 
Vermögens- und Rohheitsdelikte – beispiels-
weise der Handtaschenraub. Was also 
tun? Eine Möglichkeit ist die Teilnahme 
an speziellen Kursen, in denen Seni-
oren entsprechende Tipps von A wie 
Abzocke bis Z wie Zivilcourage er-
halten. In diesen Kursen werden 
auch individuelle und körperliche 
Strategien der Selbstverteidigung 
trainiert. Die GEWOBAG bietet solche 
Kurse in Zusammenarbeit mit der Firma 
Leontraining an. Neben praktischen Übungen 
sowie Rollenspielen zeigt Trainer Jascha Wozni-
ak das richtige, sicherheitsorientierte Verhalten in 
Bus und Bahnen und wie man sich als Helfer oder 
Zeuge im Extremfall verhält. Der nächste Kurs findet 
am Samstag, dem 27. Februar 2010 von 10 bis  
13 Uhr statt. Die Teilnahme ist kostenlos, die Teil-
nehmerzahl auf zwölf Personen begrenzt. 
› Interessierte Senioren können sich unter  
Fon 030 4708-1452 informieren und anmelden. 
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Berlins größte Kinderzimmer 
Wenn es draussen kalt und ungemütlich ist, ist Hochsaison für überdachte Freizeitaktionen. 

Ganz egal, Ob klettern, rutschen oder einfach nur die Sauna genieSSen. „Berlinerleben“ hat 

sich umgeschaut und Adressen mit Spassgarantie zusammengestellt:

Arm, aber sexy. Berlin ist mehr als das. 
Zwanzig Jahre nach dem Mauerfall gilt die 
deutsche Hauptstadt als kosmopolitisch, 
dynamisch, jung und lebendig. Nirgendwo 
treffen so viele unterschiedliche Kulturen, 
Mentalitäten und Lebensmodelle aufein-
ander und nirgendwo verbindet sich das 
Neue mit dem Alten auf derart spannungs-
reiche Weise wie im Berlin der Gegenwart. 
In „Berlin Now“ gibt Dagmar von Taube 
diesem facettenreichen Berlin ein Gesicht. 
Sie versammelt dazu Persönlichkeiten aus 
Kunst, Film, Mode, Medien, Politik und 
Wirtschaft, die das Bild der Stadt prägen. 
Das Ergebnis ist ein großartiger Bildband 
und faszinierendes Panorama mit über 300 
Farb- und Schwarzweißfotografien, exklu-
siv eingefangen von bekannten Fotogra-
fen wie Karl Lagerfeld (Foto oben), die ei-
nen unmittelbaren und eindringlichen Blick 
auf die Stadt und ihre Menschen werfen. 

Es ist wissenschaftlich belegt, dass Kinder viel Bewegung 
brauchen, um leistungsfähig und gesund zu bleiben – die 
Realität sieht häufig anders aus. Viel zu oft sitzen Kinder 
auch in ihrer Freizeit: bei den Hausaufgaben, an der 

Spielkonsole, beim Chatten oder vor dem Fernseher. 
Alarmierend sind Untersuchungen, die zeigen, 

dass Grundschüler oft bis zu neun Stunden  
täglich sitzen. Für mehr Bewegung sorgt der 
Schülerstuhl „swoppster“ von aeris. Der erste 
dreidimensional bewegliche Hocker für Kinder 
ab vier Jahren gewährleistet einen ständigen 

Haltungswechsel, der Spannungen abbaut 
und Haltungsschwächen vorbeugt. 

› Weitere Infos: www.swoppster.de

Ergonomischer Kinderstuhl

GEWOBAG-Selbstbehauptungskurse

StadtMENSCHEN

› „Berlin Now“, herausgegeben  
von Dagmar von Taube bei teNeues,  
264 Seiten, ISBN 978-3-8327-9353-1, 
79,90 Euro

Berliner Gesichter 

Sicher im Alter auftreten

Lernen mit Bewegung
Was? Wo? Wann?

Beachvolleyball, Beach
soccer, Beachhandball, 
Beachminton, Beach-
tennis, Sauna

Indoor Beach Center Berlin, 
Königshorster Str. 11–13, Rei-
nickendorf, Fon: 030 41408888,  
www.beachberlin.de

Mo. bis So.: 
10–24 Uhr

Salz-Wellness-Oase, 
Salzgrotte, Salzmas-
sage

Salzcity, Seeburger Straße 9–10, 
Spandau, Fon: 030 81868533
www.salzcity.de

Mo. bis Fr.:
10–19 Uhr,
Sa., 12–18 Uhr

Kletterwände, Klet-
terkurse, Sauna

T-Hall, Thiemannstraße 1 (Tor 4), 
Neukölln, Fon: 030 68089864, 
www.t-hallberlin.de

Mo. bis Fr.: 12–24 
Uhr, Sa., So., Feier-
tage: 10–22 Uhr

Kletterwände, Klet-
terkurse, Rücken-
schule

Magic Mountain,  
Böttgerstraße 20, Wedding, 
Fon: 030 88715790,  
www.magicmountain.de

Mo., Di., Mi., Fr.: 
12–24 Uhr, Do. 
10–24 Uhr, Sa., 
So., Feiertage:  
10 bis 22 Uhr

Was? Wo? Wann?

Kletteranlage, (Bungee)
Trampoline, Hüpfburg, 
Rodelbahn, Elektro-Go-
Karts, Minigolf

Jacks Fun World,  
Miraustraße 38, Reinicken-
dorf, Fon: 030 41900242, 
www.jacks-fun-world.de

Di. bis Fr.: 14–
19.30 Uhr, Sa., 
So., in den Feri-
en: 10–19 Uhr

Klettertürme, Seilanlage, 
Hüpfburg, Hindernis-
bahn, Freeclimbing-
Wand, Erlebnislabyrinth

Ritterland,  
Buckower Damm 191, Britz,  
Fon: 030 66707560,  
www.ritterland-berlin.de

Mo. bis So.: 
10–19 Uhr

Klettern, Springen, Rut-
schen, Hüpfen, Dis-
coraum für kleine Feiern

Kidsplanet, Damaschkestraße 4, 
Charlottenburg,  
Fon: 030 83203545,  
www.kidsplanet-berlin.de

Mi. bis Mo.:  
12–19 Uhr  

Hockeyfeld, Fußballfeld, 
Hüpfburg, Softball-Kano-
nen, Kletterlabyrinth, 
Kinderdisco 

Bambooland,  
Goerzallee 218, Lichterfelde, 
Fon: 030 86203888,  
www.bamboo-land.de

Mo. bis Fr.: 
10–19 Uhr, Sa., 
So.: 10–20 Uhr

Für ErwachseneFür Kinder



Rechtzeitig zum Winterbeginn erstrahlte 
das 60er-Jahre-Hochhaus in der Prinzen-
straße 97 im Kreuzberger Wassertorkiez 

in neuem Glanz. Dank umfangreicher Sanie-
rungsmaßnahmen, für die rund 4,5 Millionen 
Euro investiert wurden, ist das Haus der 
GEWOBAG mit seinen 104 Ein- beziehungs
weise Zweieinhalb-Zimmer - Wohnungen ein 
Niedrigenergiehaus. „Die GEWOBAG fungiert 
hier als Impulsgeber für eine aktive Stadtteil
aufwertung. Ich hoffe im Sinne des Klima-
schutzes, dass viele Hauseigentümer diesem 
Vorbild folgen werden“, freute sich Dr. Franz 
Schulz, Bezirksbürgermeister von Friedrichs-
hain-Kreuzberg über das Ergebnis. Doch wie 
arbeitet ein Niedrigenergiehaus überhaupt? 
GEWOBAG-Projektleiter Frank Beckmann er-
klärt: „Niedrigenergiehäuser haben einen sehr 
geringen Energiebedarf und unterschreiten 
somit die gesetzlichen Anforderungen. In der 

Prinzenstraße 97 wurde vom Keller bis zum 
Dach alles neu gedämmt, die Heizanlage auf 
Fernwärme umgestellt und alte Fenster wur-
den durch isolierverglaste ersetzt. Durch diese 
Maßnahmen werden die nach der Energieein-
sparverordnung zulässigen Werte an Neubau-
ten sogar um 31 Prozent unterschritten.“ Da-
durch können die Mieter künftig viel Energie 
sparen und so das Klima schonen: Es fallen 
rund 47 Prozent weniger Energie für Heizung 
sowie Warmwasser an und die CO

2
-Emissio-

nen reduzieren sich um 38 Prozent. Das senkt 
die Betriebskosten und schont den Geldbeu-
tel der Mieter. 

Wohlfühlen in der Ersatzwohnung

Die GEWOBAG bot den Mietern an, während 
der fünfmonatigen Modernisierung in der Prin-
zenstraße in eine Ersatzwohnung zu ziehen. 
Viele Mieter zogen es jedoch vor, in ihren eige-

nen vier Wänden zu bleiben: „Das war über-
haupt kein Problem, denn der Einbau der neu-
en Fenster erfolgte zügig und für die Elektroar-
beiten mussten die Mieter lediglich die Möbel 
in die Raummitte stellen“, berichtet Frank 
Beckmann. 
Aysel Lorenz und Sohn Deniz haben den Um-
bau ihrer Wohnung genutzt und eine bereits 
sanierte GEWOBAG-Musterwohnung im Vor-
feld besichtigt. Die Überraschung war groß 
und positiv. Denn der Besuch gab einen ersten 
Vorgeschmack auf das angenehmere Wohn-
gefühl mit der modernisierten Küche und ei-
nem neu gefliesten Bad. „Wir freuen uns sehr 
auf den neuen Wohnkomfort, den unsere 
Wohnung nach der Sanierung bieten wird“, 
erzählt Aysel Lorenz, die seit zehn Jahren Mie-
terin in der Prinzenstraße 97 ist und während 
der Sanierung in ihrer eigenen Wohnung blei-
ben konnte, begeistert.

Innerhalb von fünf Monaten wurde die Prinzenstraße 97 zum Energiesparhaus umgebaut. Bild rechts: Starkes Team vor Ort – GEWOBAG-Hauswarte und Handwerker.

GEWOBAG-Projektleiter Frank Beckmann (52) erklärt, wie in Zukunft Energie gespart wird. 

Seit Dezember profitieren die Mieter der Prinzen-

straße 97 von deutlichen Betriebskosteneinsparun-

gen. Durch Wärmeschutz und energiesparende An-

lagentechnik reduzieren sich CO
2
-Emissionen um 

38 Prozent. Im 13-stöckigen Niedrigenergiehaus in 

der Prinzenstraße 97 bietet die GEWOBAG 104 

Wohnungen (1 bis 2 ½ Zimmer) an. Die Nettokalt-

miete beträgt nach der Sanierung rund 5,20 Euro 

pro Quadratmeter. Insgesamt bewirtschaftet die 

GEWOBAG von ihren 51.000 Wohnungen rund 

1.900 im Kreuzberger Wassertorkiez. 

› Infos: GEWOBAG-Vermietungs-Service, 
Prinzenstraße 103 / Wassertorstraße 59, 
Fon: 030 4708-4603 Mo.-Fr.: 8 –19 Uhr,  
Sa.: 10 –16 Uhr; E-Mail: mieten@gewobag.de. 
Wohnungsbesichtigungen jederzeit nach 
Vereinbarung

 › Prinzenstraße 97
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Kreuzberger Energiesparriese 
Vom Plattenbau zum Niedrigenergiehaus:  

In der PrinzenstraSSe 97 hat die GEWOBAG 

104 Wohnungen saniert. Ein Vorbildprojekt 

mitten im Kreuzberger Wassertorkiez.



Endlich. Die eigenen vier Wände. Die erste 
Wohnung. Für viele junge Leute ist der 
Auszug bei den Eltern ein wichtiger 

Schritt zum Erwachsenwerden. Jetzt können 
sie selbst über ihr Leben bestimmen. Keiner 
mehr, der kontrolliert, wann man nach Hause 
kommt oder ob das Zimmer aufgeräumt ist. 
Doch nun heißt es auch: Schluss mit Hotel 
Mama, denn die Zeit, als alles für einen ge­
macht wurde, ist jetzt auch vorbei. Die erste 
eigene Wohnung bringt daher nicht nur die 
vermeintlich große Freiheit, sondern auch je­
de Menge Arbeit und Kosten. 

Damit der Start nicht allzu schwer fällt,  
unterstützte die GEWOBAG Auszubildende 
und Stu dierende mit einer kleinen Finanz­
spritze. Wer im Aktionszeitraum von August 
bis Oktober 2009 – also pünktlich zum  
Aus bildungs­ und Studienbeginn – bei der  
GEWOBAG eine Wohnung mietete, profitier­
te von der „Tschüss Mama, tschüss Papa“­ 
Aktion und erhielt 300 Euro aufs Mietkonto 
gut geschrieben.
„Das ist ziemlich cool, dass wir als Azubis die­
sen Zuschuss bekommen“, freut sich Katrin 
Seifert (22). Zusammen mit ihrem Freund  
Sascha Hampel (23) und den beiden Stuben­
tigern Oskar und Charlie wohnt die angehen­
de Hotelfachfrau seit Ende August in der  
Storkower Straße in Prenzlauer Berg. Für die 
beiden ist es die erste gemeinsame Wohnung. 
„Wir haben uns natürlich gut überlegt, ob ei­
ne eigene Wohnung finanzierbar ist. Aber da 
ich den Ausbildungsplatz bekommen habe 
und Sascha jetzt nach seiner Ausbildung zum 
Elektroniker für Energie­ und Gebäudetechnik 

auch übernommen wurde, war eine eigene 
Wohnung finanziell machbar.“ Natürlich war 
für die beiden das Zusammenleben auch eine 
neue Erfahrung. „Jeder hat seine eigene Le­
bensweise, an die man sich erst einmal ge­
wöhnen muss“, erzählt Sascha, und lächelnd 
fügt er hinzu: „Man ist auch nur noch zu 
zweit. Da muss jeder seinen eigenen Kram 
selbst wegräumen. Aber bis jetzt klappt das 
ganz gut.“ 
Für die Gegend haben sie sich bewusst  
entschieden. Katrins Arbeit ist gleich auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite, und auch 
Sascha hat bis zum Betrieb nur ein paar Meter 
zu laufen. „Das ist schon wichtig, wenn man 
eine Wohnung sucht. Besonders, wenn man 
wie wir kein Auto hat, sollte man auch an die 
Verkehrsanbindung und Einkaufsmöglichkei­
ten denken.“ Einen weiteren Tipp für alle, die 
sich zum ersten Mal nach einer eigenen Blei­
be umschauen, hat er auch noch parat: „Ein­
fach mal die Gegend vorher inspizieren. Sich 
umschauen, was es gibt, welche Leute so 
 unterwegs sind, und fragen, wie es sich hier 
so lebt.“ Wenn dann alles richtig gut passt, 
die Parameter stimmen und die Finanzierung 
 geklärt ist, kann die große Freiheit mit der er­
sten eigenen Wohnung beginnen. Dann heißt 
es wie bei Katrin und Sascha: Tschüss Hotel 
Mama!

Tschüss Hotel Mama 
macht’s gut, mama und PaPa: Von august bis oktobEr 

untErstütztE diE gEWobag studEntEn und auszubildEndE 

mit 300 Euro bEim start in diE EigEnE Wohnung.

› Die GEWOBAG bietet in fast allen  
Berliner Bezirken Wohnungen an, davon 
viele in Hochschulnähe. Zur Wahl stehen 
Gründerzeithäuser mit Stuck und Holz­
dielen ebenso wie 30er­Jahre­Bauten im 
Bauhausstil oder Neubauten. Aktuelle  
Angebote gibt es unter der Rubrik  
„Mieten“ auf www.gewobag.de. Die  
nächste „Tschüss Mama, tschüss Papa“­
Aktion findet im Sommer 2010 statt.

Sascha Hampel und Katrin 

Seifert freuen sich mit ihren 

zwei Katern über ihre  

erste eigene Wohnung.

„Das ist ziemlich cool, dass wir 
diesen Zuschuss bekommen.”

Katrin Seifert  

GEWOBAG Online
Eine checkliste für die 
erste eigene Wohnung 
finden sie online unter 
www.gewobag.de/
umzug-checkliste

Der erste Schritt ist getan: Eine schöne Wohnung gefunden. Jetzt geht es ans Dekorieren und Einrichten. Bilder von den Lieblingen dürfen nicht fehlen.

die eigenen vier Wände preiswert und fix  

auf zupeppen, muss kein Vermögen kosten. das  

geht auch mit kleinem budget. auf der internet-

seite stylespion.de/category/bauplaene fin-

den sich zahlreiche witzige ideen zum selberma-

chen. kleiner Vorgeschmack gefällig? bitte schön:

der koffer-sessel. dafür 

den koffer polstern, mit 

stoff beziehen und stuhl-

füße anmontieren. gibt’s 

auch schon fix und fertig 

online zu bestellen. mehr in-

formationen unter: www.maybeproduct.at

Eine andere idee: die koffer-minibar: alles, was 

man braucht ist ein alter koffer, dessen innen-

seiten mit schubfächern versehen werden. zwei 

halterungen an die außen-

seiten montieren, damit 

nichts herausfällt, und 

den kofferdeckel mit 

schnüren fixieren, da-

mit er nicht nach unten 

oder zur seite fällt, wenn er 

an der Wand hängt. die idee bietet sich auch  

für einen kosmetikschrank an. Wer die minibar 

direkt online kaufen möchte: www.etsy.com

schick und schnell: die 

blechdosenvase. und so  

geht’s: Eine blechdose 

mit Farbe anstreichen, 

trocknen lassen, mit bast 

umwickeln und farblich mit 

blumen arrangieren. Für eine bessere Wirkung 

am besten gleich mehrere dosenvasen (circa 

acht) herstellen und zusammen arrangieren.  

› Schön preiswert
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Wenn Emsal Görsoy um neun Uhr  
ihre Arbeit im GEWOBAG-Mieterbe-
ratungsbüro in Schöneberg beginnt, 

weiß sie noch nicht, mit welchen Fragen und 
Problemen sie an diesem Tag konfrontiert 
werden wird. Doch für jede Frage und jedes 
Problem versucht sie eine Lösung zu finden, 
denn die 37-Jährige ist eine von zwölf Sozial-
beratern, die bei der GEWOBAG im Einsatz 
sind. Ihre Aufgaben: Die Mitarbeiter vertreten 
das Wohnungsunternehmen bei den Mieter-

beiräten. Darüber hinaus entwickeln sie Pro-
jekte, die das Wohnumfeld nachhaltig verbes-
sern und organisieren Kiezfeste. Mit anderen 
Worten: Die Sozialarbeiter sind aktiv in die  
soziale Kiezentwicklung eingebunden. Das 
reicht von Kooperationen mit Kindergärten 
und Schulen, wie zum Beispiel das Projekt 
„Kleine Helden!“ (siehe „berlinerleben“, Aus-
gabe 3/09), bei dem Schulanfänger auf mög-
liche Gefahrensituationen vorbereitet wer-
den, bis hin zu Workshops mit Senioren zur 

Erste Hilfe von der GEWOBAG
Die GEWOBAG nimmt ihre Rolle als Vermieter sehr ernst, insbesondere, wenn Mieter in 

bestimmten Lebenssituationen Hilfe, Tipps und Unterstützung benötigen.

In jeder GEWOBAG-Geschäftsstelle kümmern 

sich Sozialarbeiter um Anliegen rund um die Miet-

schuldnerberatung, vermitteln bei Konflikten und 

steuern Projekte der Wohnumfeldverbesserung. 

Die Sprechzeiten sind jeweils mittwochs von 

9 –12 Uhr und nach Vereinbarung.

GEWOBAG-Geschäftsstelle Charlottenburg	
Heilmannring 24c, 13627 Berlin

Fon: 030 4708-4332, -4335, -4338

Donnerstags von 15 –18 Uhr auch im 

Servicebüro Nehringstraße 2,14059 Berlin 

GEWOBAG-Geschäftsstelle Spandau 
Galenstraße 25 A, 13597 Berlin,

Fon: 030 4708-4557

Mittwochs 10 –13 Uhr und donnerstags  

15 –18 Uhr auch im Servicebüro Kraepelinweg 3,

13589 Berlin, Fon: 030 28831646

GEWOBAG-Geschäftsstelle Prenzlauer Berg
Schwedter Straße 8/9 B, 10119 Berlin,

Fon: 030 4708-5844, -5845, -5846

GEWOBAG-Geschäftsstelle Kreuzberg	
Prinzenstraße 103, 10969 Berlin,

Fon: 030 4708-4624, -4628, -4629, -4631

Donnerstags von 9 –15 Uhr und freitags  

von 9 –13 Uhr auch im Mieterberatungsbüro  

Potsdamer Straße 156, 10783 Berlin

 › GEWOBAG vor Ort

Verbesserung ihrer individuellen Wohnsituati-
on. Eine weitere wichtige Aufgabe: Bei Mie-
terkonflikten vermitteln die Sozialarbeiter, 
und sie stehen den Kunden bei Mietschulden 
mit Rat und Tat zur Seite. Wie bei einem  
GEWOBAG-Mieter aus Schöneberg. Seit letz-
tem Jahr betreut Emsal Görsoy den Fall eines 
türkischen Mannes. Seine siebenköpfige Fa-
milie war von der Räumung bedroht, die 
glücklicherweise abgewendet wurde. „Leider 
kommen die Mieter manchmal erst sehr spät 
zu uns. Das verstehe ich, denn wer will schon 
über seine Probleme reden“, so Sozialberate-
rin Görsoy. Die Situation der Familie hatte sich 
zugespitzt. Seit Monaten wurde die Miete 
nicht bezahlt, die Schulden häuften sich. Was 
war los? „Wir haben uns erst einmal vor Ort 
ein Bild gemacht“, so Görsoy weiter. „Wie sich 
herausstellte, ist die Frau des Mannes schwer 
erkrankt, multiple Sklerose im fortgeschritte-
nen Stadium.“ Der Vater von fünf Kindern – 
die Älteste ist 20, der Jüngste 3 Jahre – küm-
mert sich allein um seine Frau und die Kinder, 
bislang ohne fremde Hilfe. Da war Emsal Gör-
soy klar: Hier muss schnell Hilfe her!

Schnelle Hilfe im Netzwerk

Die Sozialberater der GEWOBAG sind weit 
und gut vernetzt, sie haben Kontakte zur so-
zialen Wohnhilfe, zu den Jobcentern, zum 
Gesundheitsamt und vielem mehr. Für die 
Mietschulden wurde eine Lösung gefunden,  
und der Familie ein Sozialarbeiter des Bezirks 
zur Seite gestellt. Aktuell steht noch der Um-
zug bevor, denn bisher wohnt die Familie im 
3. Stock eines Altbaus ohne Fahrstuhl. Das ist 
natürlich für die 40-jährige Mutter, die an 
manchen Tagen kaum noch gehen kann, 
nicht zumutbar. „Wir suchen nun gemeinsam 
eine neue Wohnung“, erzählt Görsoy weiter. 
„Wichtig ist, dass sich endlich jemand um die 
Familie kümmert und mit ihnen die Behörden-
gänge regelt.“ Für das Engagement seiner 
Sozialberaterin fehlen dem Familienvater die 
passenden Worte: „Einmalig“, sagt er mit 
dankbarem Blick. „Ohne den Einsatz von Frau 
Görsoy und der GEWOBAG hätte ich nicht 
weiter gewusst.“
Wichtig ist, dass die Mieter nicht den Kopf in 
den Sand stecken. Das weiß auch GEWOBAG-
Sozialberater Gero Prillwitz. Der 33-jährige 
Jurist und Spezialist für Mietrecht kümmert 
sich wie seine Kollegin Emsal Görsoy um die 
kleineren und größeren Probleme der Mieter: 

Emsal Görsoy (37) und Gero Prillwitz (33) haben für die Probleme von Mietern stets ein offenes Ohr. 

Vertrauen ist die Basis für die Arbeit der GEWOBAG-Sozialberater.

„Einmalig. Ohne den Einsatz von 
Frau Görsoy und der GEWOBAG 
hätte ich nicht weitergewusst.“

Ein Mieter über die Hilfe der GEWOBAG

„Es freut mich, wenn Mieter  
von alleine zu uns kommen und 
sagen: Helfen Sie mir.“

Emsal Görsoy, Sozialberaterin

„Die Mietschuldnerberatung ist unser Haupt-
anliegen. Aber auch kleinere Konflikte ent
schärfen wir, bevor sie eskalieren“, so Prill-
witz. Bei Nachbarschaftsstreitigkeiten wird 
vermittelt. Hier heißt die Lösung Mediation 
durch gemeinsame Gespräche. „Unser Grund-
satz lautet: Die Mieter sollen versuchen, sich 
privat zu einigen. Wenn das nicht geht, dann 
schalten wir uns ein“, so Prillwitz weiter. Um 
das leisten zu können, ist der persönliche 
Kontakt das A und O. Dadurch erfahren die 
Sozialberater viel mehr über die Probleme der 
Mieter und können gezielter helfen. In den 
persönlichen Gesprächen wird Vertrauen auf-
gebaut und eine Strategie zur Problemlösung 
entwickelt, schließlich wissen die Sozialbera-
ter der GEWOBAG genau, wie man mit Be-
hörden sprechen, wie Briefe formuliert und 
Anträge gestellt werden müssen. 

Hilfe zur Selbsthilfe

Individuelle Beratung erfuhr auch ein anderer 
GEWOBAG-Mieter: Seiner Mutter, einer lang-
jährigen GEWOBAG-Mieterin, drohte die Räu-
mung, denn der 39-jährige Erwerbslose kann 
nicht viel zur Miete beisteuern. Für ihn ein 
schier unlösbares Problem. Gemeinsam mit 
Sozialberaterin Görsoy arbeiten sie nun an ei-
ner Lösung. In Kürze will er 300 Euro der 
Mietschulden begleichen. Das ist ein Anfang, 
weiß auch Görsoy: „Es freut mich besonders, 
wenn die Mieter von alleine zu uns kommen 
und sagen: Helfen Sie mir! Denn sie müssen 
wirklich keine Scheu haben. Wir sind für sie 
da und finden fast immer gemeinsam eine 
passende Lösung.“ 

berlinerleben  1 / 2010

12  einblick

berlinerleben  1 / 2010

13

Fotos


:
 T

ina


 M
erkau








Mit einem freundlichen „Komm her!“ bittet 
Ostrop eine Schülerin zu sich und winkt sie 
zurück an ihren Platz. Danach wiederholt sich 
die Situation, doch der Ton ist lauter und be-
stimmender: „Komm her!“ ruft sie einen Schü-
ler. Auf diese Weise demonstriert Ostrop wie 
Sprache, Lautstärke, Mimik und Betonung 
wirken können. Wesentliche Elemente, die 
das Bühnengeschehen in der Oper bestim-
men – und im richtigen Leben auch.  
„Diese Übungen sind für die Schüler wichtige 
Erfahrungen, denn dadurch lernen sie, dass 

Körpersprache, Mimik und Stimme gezielt 
eingesetzt werden können – und wie alles zu-
sammen wirkt“, sagt Schulleiter Robert Hasse. 
„Es ist auch wichtig, dass der Schüler am  
Ende zeigt, was er gelernt hat. Dazu gehört, 
sich gut zu benehmen und angemessen zu 
verhalten. Genau das lernen die Schüler hier – 
durch den Workshop und die Oper.“
Im ersten Teil des Workshops bereitet die Mu-
sikpädagogin Ostrop die 13- bis 15-Jährigen 
spielerisch auf ihren Besuch von Puccinis Oper 
„La Bohème“ vor. Die Charaktere des Stücks 

werden kurz erklärt und die Rollen verteilt. 
„Hoffentlich muss ich kein Mädchen spielen“, 
sorgt sich ein Schüler. Er hat Glück, es ist eine 
Männerrolle. Die nächste Aufgabe ist eine 
Herausforderung: Die Schüler sollen einen 
kurzen Rollentext schreiben und sich etwas 
ausdenken, was zur Geschichte passen könn-
te. Währenddessen spielt Ostrop die Gesangs-
stücke vor. Inspiriert von der Musik verfassen 
die Jugendlichen ihre Geschichte zur Rolle. 
Während die Arien im Hintergrund erklingen, 
wird es mucksmäuschenstill im Raum.

Komische Oper Berlin
Ihren Namen leitet die Komische Oper Berlin vom französischen „opéra comique“ 

ab. Sie bietet seit vielen Jahren ein umfangreiches Angebot für Kinder und Jugend­

liche an. Schließlich gibt es für einen Intendanten nichts Schöneres, als einen gro­

ßen Theatersaal voller Kinder, die vor Begeisterung über eine Opernaufführung au­

ßer Rand und Band geraten. Mit spielpraktischen Einführungsworkshops werden 

Kinder und Jugendliche deshalb auf den Besuch einer Opernaufführung vorberei­

tet. Die Workshopteilnehmer schlüpfen in eine Rolle und erleben die Kernszenen 

der jeweiligen Oper ganz hautnah. Workshops gibt es zu allen Opern des Spielpla­

nes. Sie sind als Vorbereitung zu einem Vorstellungsbesuch kostenlos. 

› Komische Oper Berlin, Anne-Kathrin Ostrop, Fon: 030 20260-375, E-Mail: 
a.ostrop@komische-oper-berlin.de, www.komische-oper-berlin.de 

Mit neugierigen Blicken und lautstar-
kem Getuschel drängeln sich 36 
Achtklässler durch den schmalen 

Bühneneingang. Für die nächsten zwei Stun-
den tauchen sie ein in eine für sie neue, fas
zinierende Welt – in die der Oper. Oder um 
ganz genau zu sein: in ein Musiktheater. Für 
die Mädchen und Jungen der Carl-Friedrich-
Zelter-Schule aus Kreuzberg findet der Unter-
richt an diesem Tag in der Komischen Oper 
Berlin statt. Im Foyer wartet bereits Anne-Ka-
thrin Ostrop auf ihre Schützlinge. Die Musik-

theaterpädagogin gibt bei der Aufwärm-
übung den Ton an: „Wenn ich klatsche, ge-
hen alle los. Es gibt nur zwei Regeln: Wir 
bemühen uns, nicht zu reden. Und wir be-
rühren uns nicht.“ Leichter gesagt als getan. 
Doch nach einer Weile klappt´s. Nach und 
nach kehrt Ruhe ein. 

Positive Impulse geben

Die Hauptschüler der zwei 8. Klassen sind die 
ersten Teilnehmer der neuen Workshopserie 
„Abenteuer Oper“, die die Komische Oper 

Berlin gemeinsam mit der GEWOBAG ent
wickelt hat (siehe Kasten „Starke Partner-
schaft“). „Wir sehen in der Partnerschaft mit 
der Komischen Oper Berlin einen weiteren 
Baustein unserer aktiven Quartiersentwick-
lung. So ein Opernbesuch ist eine tolle  
Chance, sozial benachteiligten Kiezen positi-
ve Impulse zu geben und den Kindern, die ja 
in unseren Häusern wohnen, neue Perspek
tiven aufzuzeigen“, erklärt GEWOBAG-Vor-
stand Hendrik Jellema das Engagement der 
GEWOBAG. 

Das Abenteuer Oper!
In Kooperation mit der Komischen Oper Berlin startet die GEWOBAG eine neue WorkshopReihe 

für Kinder und Jugendliche, um sie für die spannende Welt der Oper zu begeistern. 

Musiktheaterpädagogin Anne-Kathrin Ostrop (links) gibt das Zeichen für den musikalischen Auftakt. Die Schüler (rechts) warten gespannt auf ihren ersten Einsatz. 

› 
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Starke Partnerschaft
Mit dem gemeinsamen Projekt „Abenteuer Oper“ 

der GEWOBAG und der Komischen Oper Berlin 

(KOB) können Kinder und Jugendliche die Welt 

der Oper entdecken. Ziel ist es, sie zu begeistern 

für eine Musik und eine faszinierende Bühnen­

welt, zu der sie normalerweise keinen Zugang  

haben. Zugleich wird ihnen die Möglichkeit ge­

geben, neue Erfahrungen zu machen: Neben den 

Workshops, die auf den Opernbesuch vorberei­

ten, stellen sich die jungen Opernsänger vor. Dar­

über hinaus erhalten die Schüler Einblick in zahl­

reiche Berufe rund ums Theater und erleben die 

Aufführungen vor und hinter den Kulissen. Neben 

den zwei 8. Klassen der Carl-Friedrich-Zelter-

Schule nehmen Drittklässler der Otto-Wels-Grund­

schule am Projekt teil. Finanziert wird das Projekt 

durch die Partnerschaft mit der GEWOBAG. Für 

die Schüler entstehen keine Kosten. 

› Weitere Informationen: GEWOBAG,  
Volker Hartig, Fon: 030 4708-1521, E-Mail: 
v.hartig@gewobag.de, www.gewobag.de

 › GEWOBAG-Projekt

Die Schüler sind mit Eifer bei der Sache. In 
Gruppen aufgeteilt, stellen sich die Jugend
lichen in ihrer Rolle vor. Ihre selbst ge-
schriebenen Texte handeln von 
Träumen und Wünschen, Hoff-
nungen, aber auch Ängsten. 
„Ich möchte reich werden.“ 
„Ich möchte Spaß am Leben 
haben.“ „Und ich möchte an-
deren ein Vorbild sein.“ Musi-
kalisch geht es danach weiter. 
Anne-Kathrin Ostrop setzt sich an 
den Flügel, die Schüler stellen sich um 
sie, sie stimmt ein Lied an. Alles ist Teil des 
Konzeptes, das Ostrop speziell für das ge-
meinsame Projekt auf die Schüler abgestimmt 
hat. Neben den spielpraktischen Stückeinfüh-
rungen gibt es in darauf folgenden Work-

shops auch Einblicke in die verschiedenen 
Theaterberufe und wie sie zusammenwirken, 

damit ein Opernhaus funktioniert.  
Dabei erhalten die Jugendlichen  

einen umfassenden Einblick in 
die jeweilige Berufssparte. 
Denn die Aufgaben für die 
Vorbereitung einer Probe 
oder einer Aufführung un-
terscheiden sich deutlich von 

der abendlichen Arbeit wäh-
rend einer Vorstellung. 

Begeisterung, die anhält

 „Wir wünschen uns, dass die Schüler so die Kö-
nigsdisziplin der darstellenden Künste kennen-
lernen oder noch besser: für sich entdecken“, 
sagt Anne-Kathrin Ostrop. Ob ihr das gelungen 

ist, darauf erhält sie am Ende des ersten Work-
shoptages die Antworten: „Der Ausflug in die 
Oper war klasse, richtig super“, schwärmt Ceca. 
Ihre Freundin Vivian ergänzt: „Ich war total 
überrascht, was hier heute alles passiert ist. Und 
ich bin schon ganz gespannt, wie es weiter-
geht.“ Die Begeisterung des ersten Workshops 
trugen die Schüler mit nach Hause. Zusammen 
mit ihren Eltern und Lehrern durften sie am  
23. November „La Bohème“ in der Komischen 
Oper sehen. Ein Erlebnis, das alle begeisterte.

… Anne-Kathrin Ostrop, Musiktheater-

pädagogin an der Komischen Oper Berlin

Die ausgebildete Musiklehrerin und studierte Theater­

pädagogin Anne-Kathrin Ostrop (41) betreut das ge­

samte pädagogische Programm der Komischen Oper 

Berlin und leitet den Bereich „Komische Oper ’Jung“. 

Pro Jahr bietet die Komische Oper rund 200 Work­

shops für Kinder und Jugendliche zu allen Opern des 

Spielplans an. 

Wie bringen Sie Schülern die Oper näher? 
Es geht mir nicht darum, Kinder und Jugendliche von 

der Oper zu überzeugen. Mein Ziel ist es vielmehr, 

dass sie fasziniert werden von der Vielschichtigkeit 

dieser Kunstform. Bei der Oper geht es um Sprache 

und Text, aber auch um die Körpersprache und na­

türlich um die Musik. Da ist für alle Sinne was dabei. 

Ich versuche die Schüler ins Geschehen einzubinden, 

damit sie eine Beziehung herstellen zum Thema und 

zur Musik. Respekt ist dabei das Zauberwort. Ich re­

spektiere die Schüler und erwarte von ihnen auch 

Respekt vor unserer Kunst. 

Wie werden die Workshops aufgenommen? 
Wenn die Schüler in eine Rolle schlüpfen, kommt ih­

nen die Musik gar nicht mehr so fremd vor. Eigentlich 

haben Kinder und Jugendliche mit Opernmusik nichts 

zu tun, aber wenn sie dann langsam darin eingebun­

den werden, ist es ganz natürlich, dass sie am Ende in 

den Workshops auch mitsingen. Wenn sie dann in die 

Vorstellung gehen, merkt man sehr deutlich, ob sie 

vorbereitet sind oder nicht. 

Inwieweit bildet die Oper fürs Leben? 
Das Leben ist voll Emotionen, die uns antreiben, 

traurig machen, nachdenken lassen oder motivie­

ren. In Opern kommen all diese Gefühle auch vor: 

Liebe und Hass, Trauer und Freude. Deshalb halte 

ich die Oper als eine andere Art der Bildung für sehr 

geeignet, um Kinder aufs Leben vorzubereiten. Ich 

denke dabei immer an eine Billardkugel: Wenn man 

am Anfang die Kugel nur einen viertel Millimeter in 

eine andere Richtung steuert, dann landet sie am 

Ende ganz woanders. Natürlich sind wir nicht so  

naiv zu denken, dass später 36 Schüler Bühnenbild­

ner werden, aber sicherlich werden ihre Sinne  

geschärft, sie lernen anders zu beobachten und zu 

sehen, zu hören und ihr Umfeld bewusster mitzu­

bekommen. Das schult fürs tägliche Leben. 

› Drei Fragen an ...

Wie war das noch? Was steht hier? Auch Auswendiglernen gehört zum Unterricht in der Komischen Oper Berlin. 

Unterricht der anderen Art: Musik-

theaterpädagogin Anne-Kathrin 

Ostrop zusammen mit den Schülern 

der Carl-Friedrich-Zelter-Schule. 

Strahlende Gesichter, ungewohnte Situationen und ein bisschen Lampenfieber: Das Projekt „Abenteuer Oper“ macht den teilnehmenden Schülern sichtlich Spaß.

› 
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Jetzt im Winter halten wir uns die meiste 
Zeit drinnen auf. Dies führt dazu, dass die 
Raumluft mit der Zeit immer feuchter wird. 

Denn wenn wir atmen, kochen oder duschen, 
entsteht Wasserdampf. Alles zusam­
men erhöht die Luftfeuchtigkeit 
in der Wohnung. Wird dann 
nicht regelmäßig gelüftet, 
kann es zu Schimmel­
bildung und langfristig 
sogar zu Bauschäden 
kommen.  

Schön regelmäßig

Warum regelmäßiges 
Lüften so wichtig ist,  
erklärt der Bauingenieur 
Chris tian Schulz von der 
 GEWOBAG: „Vollwärme­
geschützte Fassaden und 
isolierverglaste Fenster in 
sanierten Gebäuden sind 
heute so dicht, dass kein 
natürlicher Luftaustausch 
stattfindet. Nur durch regelmäßiges Lüften 
ge   langt die Feuchtigkeit aus der Wohnung.“ 
Pro Nacht schwitzt ein Erwachsener circa ei­
nen  Liter Wasser im Schlaf aus. Bei einer 
Raumfläche von 20 Quadratmetern, einer Hö­
he von 2,50 Metern und einer Temperatur 
von 20 Grad können 850 Milliliter Wasser da­
von von der Raumluft aufgenommen werden. 
Der Rest kondensiert und schlägt sich auf 
Wänden oder Fensterflächen nieder. Die rela­
tive Luftfeuchtigkeit steigt auf 100 Prozent 
und Schimmelbildung droht. Das lässt sich 
leicht stoppen, indem man die feuchte Luft 
aufwärmt, sie nach draußen befördert und 
die relative Luftfeuchtigkeit auf etwa 40 Pro­

zent reduziert. Als Faustregel gilt: Dreimal 
täglich 10 bis 15 Minuten bei weit geöffneten 
Fenstern lüften. Bei sogenannter Querlüftung 
wird die feuchte und verbrauchte Raumluft 

schnell ausgetauscht. Dank der kurzen 
Lüftungsdauer kühlen Wände 

und Möbel nicht aus, und die 
darin gespeicherte Wärme 

hilft beim Erwärmen der 
Frischluft.
Ein echter Energieräu­
ber ist dagegen das 
konstante Lüften mit 
gekippten Fenstern: 

Denn so strömt die war­
me Luft kontinuierlich 

nach draußen. Mit ande­
ren Worten: Wer die Heizung 

beim Lüften aufgedreht lässt, 
wirft Geld sprichwörtlich zum 
Fenster hinaus. Zudem wird 
durch Kippstellung der jeweilige 
Fensterbereich ausgekühlt. Das 
sorgt für Langzeitfeuchtigkeit, 

und Schimmel ist die Folge. Es sollte mit der 
Drosselung des Heizens aber nicht übertrie­
ben werden, denn wer seine Wohnung im 
Winter auskühlen lässt, spart keine Energie. 
Ganz im Gegenteil, wie Christian Schulz er­
klärt: „Je kälter eine Wand ist, desto mehr  
Energie braucht man, um die Wand wieder 
auf eine angemessene Zimmertemperatur zu 
erwärmen. Und nicht nur das: Die kurzfristig 
erzeugte warme Wohnraumluft kondensiert 
an den kühlen Wänden. Das kann wiederum 
zu Schimmel führen.“ Generell sollte die 
Raumtemperatur der Nutzung angepasst wer­
den. Angenehm warm ist es im Wohnbereich 
bei 20 bis 22 Grad.

Zu viel Feuchtigkeit begünstigt die Schimmelbildung. Auch der 
Mensch leidet unmittelbar unter einem schlechten Raumklima. 
In Wohnräumen wird eine relative Luftfeuchtigkeit von 40 bis 
60 Prozent empfohlen. Wird diese Grenze überschritten, muss 
schleunigst gelüftet werden! Mit Feuchtigkeitsmessgeräten – 
sogenannten Hygrometern – lässt sich die Feuchtigkeit in der 
Luft schnell und einfach messen. Gute Messgeräte 
gibt es bereits ab 10 Euro.

› Weitere Infos unter: Testergebnisse der  
Stiftung Warentest zu 24 Feuchtigkeitsmessern  
unter www.test.de

Gerade im Winter ist richtiges Heizen 
und Lüften Pflicht. Christian Schulz,  
GEWOBAG-Technikexperte, erklärt, wo-
rauf es dabei ankommt:

Zum Stoßlüften die Fenster mehrmals am 

Tag 10 bis 15 Minuten weit öffnen. Dabei 

am besten quer durch die Wohnung lüften, 

also zwei gegenüberliegende Fenster öff­

nen. Das sorgt für einen kompletten Luft­

austausch, und die Wände und Decken 

kühlen nicht aus. 

Dauerlüften per Kippstellung in den Win­

termonaten verschwendet Wärme und ko­

stet viel Geld. Außerdem begünstigt es die 

Schimmelbildung, denn Frischluft strömt so 

kaum in den Raum. 

Luft muss zirkulieren – deshalb Möbel 

nicht zu dicht an die Wand stellen. Mindes­

tens zehn Zentimeter Abstand lassen, damit 

sich die Luft frei bewegen kann und sich 

keine Feuchtigkeit festsetzt. Auch die Heiz­

körper sollten nicht verstellt sein. Verklei­

dungen, Vorhänge oder vorgestellte Möbel 

verursachen sonst einen Wärmestau.

Die Heizung auch dann nie ganz abstellen, 

wenn man die Wohnung verlässt. Ständiges 

Auskühlen und Wiederaufheizen ist teurer 

als das Halten einer abgesenkten Durch­

schnittstemperatur.

 

Innentüren zwischen unterschiedlich be­

heizten Räumen geschlossen halten. Nicht 

vom Wohnzimmer aus das Schlafzimmer 

mitheizen. Das führt nur warme, feuchte 

Luft ins Schlafzimmer, die sich als Feuchtig­

keit auf den kalten Wänden niederschlägt 

und die Schimmelbildung begünstigt.

GewobaG
› A k T I O N

Siehe 
Seite 23!

Fenster auf! Dreimal am Tag, 

lautet die Faustregel.

Dicke Luft ade
RicHTiGeS LüFTeN uND HeiZeN VeRbeSSeRT DAS 

RAuMKLiMA uND STeiGeRT DAS WoHLbeFiNDeN. 

GEWOBAG Online
Noch mehr Tipps zum 
Thema Lüften finden  
Sie im internet unter 
www.gewobag.de/
lueften

› kurz erklärt

Viel Nutzen für wenig Geld!

berlinerleben  1 / 2010

18  DurCHBLICk

berlinerleben  1 / 2010

19

FO
TO

S:
 F

O
TO

LI
A

, M
A

U
RI

TI
U

S,
 T

IN
A

 M
ER

K
A

U
, R

O
ST

ED
 H

y
G

RO



Auf dem Holzweg
Holz verströmt Wärme und GemütlicHkeit, ist Wider­

standsfäHiG und zeitlos. ob im WoHnzimmer oder in der 

kücHe: das naturmaterial macHt überall eine Gute fiGur. 

 Sieben Holzpflegetipps

1   leichte kratzer beseitigen sie mit Hasel­

nüssen. Halbieren sie dazu die frische  

nuss und reiben sie sie mehrmals über  

die kratzer.

2  Parkettboden sollte ab und an feucht  

gewischt werden. kalter schwarzer tee  

im Putzwasser eignet sich ideal als  

Pflege mittel. 

3  möbel, die nicht im direkten sonnenlicht 

oder nahe der Heizung stehen, sollten nur 

alle zwei Jahre geölt oder gewachst werden.

4  matte flächen bringen sie wieder zum 

strahlen, wenn sie milch mit einem  

weichen tuch auf die betroffene stelle  

auf tragen. anschließend nachpolieren. 

5  eine lauge aus schmier­ oder kernseife  

eignet sich sehr gut, um Holz zu reinigen. 

Gründlich abtrocknen nicht vergessen!

6  zahnpasta hilft gegen Wasserflecken auf  

tischen. einfach mit einem weichen tuch 

auftragen und nachpolieren.

7   Wachsflecken lassen sich mit warmer  

föhnluft aufweichen und anschließend mit 

einem weichen Papiertuch wegwischen.

› Gut Holz

Träume auf Holz
Ökologische und ergonomische Möbel sind auch im Schlaf­

zimmer die Grundlage für Wohlbefinden. Wie schick das 
aus sehen kann, zeigt allnatura mit seiner neuen Kollektion. 

› Weitere Infos: www.allnatura.de

Alles Label, oder was?
Beim Kauf von Holzprodukten sollte 
man auf das Label des Forest Steward­
ship Council – kurz FSC achten. Die  
FSC­Regeln verlangen, dass der gesamte 
Verarbeitungskreislauf vom Wald bis 
zum Großhändler lückenlos zertifiziert 
sein muss. Durch den Kauf dieser Pro­
dukte kann der Verbraucher direkt einen 
Beitrag zur Verbesserung der Wälder  
leisten. Folgende FSC­Labels existieren: 
FSC Pure, FSC Mix, FSC Recycling.
› Infos: www.fsc-deutschland.de

GewobaG
› G e w i n n

Holzzange 
S. 23

Mag Table
Zunächst ist der „Mag Table“ ein kleines Tisch­

chen aus geformtem und gebogenem Sperrholz 
mit einer Seitentasche für Zeitschriften und  

Magazine – daher der Bergriff „Mag“. Stellt man 
ihn jedoch auf den Kopf wird daraus in Sekun­
denschnelle ein Arbeitspult für das Notebook. 

Ganz schön praktisch! (ab 189 Euro). 
› Weitere Infos: www.connox.deHolz ist sehr beliebt: Über 90 Prozent der 

Deutschen schätzen die gemütliche und 
wohlige Atmosphäre, die Holz jedem 

Raum verleiht. Ob als Holz­
decke oder Parkettboden – 
Holz lässt sich überall in Sze­
ne setzen. Auch in der Küche 
macht es eine gute Figur, 
denn es ist robust, pflege­
leicht und besitzt eine anti­
bakterielle Wirkung. Kiefern­
holz beispielsweise ist ein praktischer Helfer 
in der Küche: Durch einen besonderen Reini­
gungsprozess wird dem Holz das Harz entzo­
gen. Dadurch können sich keinerlei Bakterien 
mehr einnisten – ein großer Vorteil gegen­
über anderen Oberflächenmaterialien. 
Auch für das Schlafzimmer ist Holz eine gute 
Wahl. Ein Holzbett lädt zum Kuscheln und 
Träumen ein. Und die Liste lässt sich endlos 

fortsetzen: Regale, Schränke, Stühle – viele 
Möbel bestehen aus Holz. Nicht nur weil es 
sich so leicht verschiedenen Stilen und For­

men anpassen lässt, sondern 
auch weil es die Luftfeuchtig­
keit in der Wohnung regu­
liert. Möbel aus Natur­ und 
Massivholz nehmen Feuchtig­
keit im Raum auf und geben 
diese bei trockener Luft wie­
der ab. Ebenso werden Ziga­

rettenrauch und Haushaltsgerüche durch Holz 
absorbiert. Da sich Holzmöbel nicht elektro­
statisch aufladen, ziehen sie auch keinen 
Staub an – eine gute Nachricht für Allergiker. 

Holz erfrischt die Sinne

Die Vielfalt der weltweit genutzten Holzarten 
scheint unendlich. Hierzulande gehören Bu­
che, Eiche oder Erle zu den beliebtesten Ar­

ten. Lange galten dunkle Hölzer wie Wenge 
und Walnuss als begehrt, dann waren helle 
Materialien wie Birke oder Ahorn modern. 
Der Modetrend 2010 besinnt sich zurück zu 
dunklen Holzarten, kombiniert mit kräftigen 
Farben und kantigen Formen. Ob rau oder 
fein geschliffen, geölt oder naturbelassen – 
durch eine individuelle Maserung und die un­
zähligen Gestaltungsarten ist fast jedes Holz 
ein Unikat. Zudem spricht es alle Sinne an: 
Man kann es fühlen, riechen und auch hören, 
denn es knarrt, wenn es sich durch zu viel 
Feuchtigkeit ausdehnt. Neben all diesen Vor­
teilen verfügt der nachwachsende Rohstoff 
auch über eine gute Ökobilanz, wenn er nach­
haltig angebaut wird. Durch die Nachhaltig­
keit in der Forstwirtschaft wird nicht mehr 
Holz gefällt als angebaut werden kann, damit 
der wertvolle Rohstoff auch in Zukunft zur 
Verfügung steht. 

GewOBAG Online
noch mehr tipps zum 
thema Wohnen mit Holz 
finden sie online unter 
www.gewobag.de/holz
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runde Sache
Die Kombination von Glas und Holz macht  
diese Vase zeitlos schön (39,95 Euro).
› Weitere Infos: www.impressionen.de



In Ausnahmefällen können sich Terminänderungen ergeben. Werfen Sie kurz vor der Veranstaltung einen Blick auf www.gewobag.de (Kundenservice) oder in die aktuelle Tagespresse!

rätseln und lösung Einsenden – so sichern sie sich ihren gewinn.
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volles programm in berlin 

Robin Hood
Hier sind Lachsalven und Lachfalten garantiert: Am  

10. März wird die von Jung und Alt bejubelte „Robin 

Hood“-Inszenierung des Intendanten Andreas Homoki wie-

der auf dem Spielplan der Komischen Oper Berlin stehen. 

Und das bedeutet: Kindermusiktheater vom Feinsten. 

Buddy-Bären

Seit dem 28. November 2009 sind 144 Buddy-Bä-

ren am Berliner Hauptbahnhof zu Gast. Die zwei 

Meter großen Bären stehen Hand in Hand und 

werben für Toleranz und Verständigung zwischen 

Völkern, Kulturen und Religionen. Da jeder Künst-

ler einen Buddy Bear für sein Heimatland gestaltet 

hat, gleicht die Ausstellung einer künstlerischen 

Reise um den Globus. Geöffnet ist die Ausstellung 

noch bis 14. April 2010 rund um die Uhr in der 

Passage zum Bahnhof der U55.

› Mehr Infos unter: www.buddy-bear.com

Die Bären sind los!

Hingehen!

... zwei ostpolnische Märchenhütten. Diese 

wurden vor vielen Jahren errichtet und sind 

nach ihrem Wiederaufbau nun Spielort für 

siebzehn verschiedene Grimm’sche Märchen. 

Das Hexenkessel-Hoftheater begrüßt Groß 

und Klein in seiner Winterresidenz der „Mär-

chenhütte“. Das Ensemble zeigt bis zum 

28. 2. neben Schneewittchen, Aschenputtel 

und dem gestiefelten Kater auch das unheil-

trächtige Märchen vom „Machandelbaum“. 

Aufgeführt werden jeweils zwei halbstündige 

Märchen in einem Block. Die Abendvorstel-

lungen sind Menschen ab 14 beziehungswei-

se 18 Jahren vorbehalten. Tipp: Dienstags ist 

Märchentag! Vorstellungen ab 3 Euro.

› Weitere Infos: www.maerchenhuette.de,  
Fon: 030 24048650. Monbijoustraße 
(Berlin-Mitte) vis à vis Bode-Museum

„Es waren einmal ...“

Märchenhütte
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Nach dem grandiosen Erfolg im letzten Jahr geht 

die Lange Nacht der Opern und Theater in die 

zweite Runde. Wieder präsentieren 60 Berliner 

Bühnen im Einstundentakt etwa 30-minütige Pro-

gramme. Egal ob für Theaterneulinge oder lang-

jährige Fans – dieser Abend bietet für jeden etwas. 

Die Möglichkeit, für kleines Geld verschiedene Theater in einer Nacht zu besuchen, macht die Veranstal-

tung zu etwas Besonderem. Shuttlebusse ab dem Lustgarten verkürzen die Wege zwischen den Häusern, 

und Bus-Guides informieren unterhaltsam über die Programme und Platzkapazitäten. 

› Sa. 10.4., 19 – 1 Uhr, Tickets ab Anfang März unter www.kulturprojekte-berlin.de

Großes Theater im April

› Auf in den Wilden Westen
Gegen Vorlage dieses Gutscheins erhalten Sie Karten 

der Preisklasse 1 für „Der Schuh des Manitu” zum  

Preis von 39 Euro * für alle Vorstellungen im Februar 

und März 2010 (regulärer Preis 66,66 Euro).

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

unbe-
deckte
Stelle

klingeln

Sinnes-
organ

Tal-
kessel

Mix-
becher

deutsche
Vorsilbe:
schnell

Samm-
lung von
Schrift-
stücken

großer
Hohl-
raum im
Felsen

griech.
Spora-
den-
insel

Stamm-
vater

nicht
vorn

austra-
lische
Wurf-
waffe

Ein-
friedung
aus
Metall

Eigen-
schaft

ein-
farbig

Staat in
Nordost-
afrika

Zeich-
nung

Schul-
note

histor.
Reich
in West-
afrika

süd-
deutsch:
Haus-
flur

klein-
licher
Mensch

Teil des
Bruchs
(math.)

Insel
bei
Neapel

schot-
tische
Graf-
schaft

süd-
amerika-
nischer
Kuckuck
austra-
lische
Lauf-
vögel

Wein-
sorte

Pep,
Schwung

Laut
der
Rinder

Abk.: In-
forma-
tions-
zentrum

Raffung

Kfz-Z.
Elbe-
Elster-
Kreis

Haupt-
stadt d.
Philip-
pinen

griech.
Vorsilbe:
gut,
wohl

von ge-
ringer
Wasser-
tiefe

Alpen-
berg-
massiv

KRD104-104

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Komische Oper

Wenn Sie einen der Preise (siehe rechts) gewinnen wollen, mailen oder senden Sie 
einfach das Lösungswort und Ihre Adresse bis zum 31. März 2010 an:  
GEWOBAG, Redaktion „berlinerleben“, z. H. Anja Huhn,  
Bottroper Weg 2, 13507 Berlin oder per E-Mail an:  
gewinn@gewobag.de. Teilnahmebedingungen siehe Impressum!

Herzlichen Glückwunsch!
Das Lösungswort der Ausgabe 3/09 lautete „Kleine Helden“. Einen Feuertopf ha-
ben Maria Hesse, Uwe Albrecht und Ingrid Stuhl gewonnen. Das Computerspiel 
von Sarah Wiener haben gewonnen: Clemens Hirsch, Thomas Kluge, Maik Punzel, 
Regina und Günter Wollschläger, und das Buch „Mauergeschichten – vom Irrsinn 
des Lebens“: Claudia Bastuck, Barbara und Horst Fietz sowie Gisela Niemitz. 

Und so geht’s

Gute Luft und „Gretchen“

Egal ob als Grillzange für den Wok oder für Heißes aus dem Backofen: 
Die mit dem Red Dot Designpreis ausgezeichnete Küchenzange  
„Gretchen“ – gefertigt in Handarbeit und aus Naturholz – ist ein Tau-
sendsassa. „berlinerleben“ verlost drei Zangen. Ebenso praktisch: Der 
patentierte Funk-Hygrometer „Rosted Hygro“ mit der Funktion „Au-
ßenluftfeuchtigkeit bei Innentemperatur“. Sie gibt an, ob das Wohn-
klima durch Lüften verbessert werden kann. Aber auch sonst zeigt der 
Hygrometer auf einen Blick, wie es um das Raumklima bestellt ist:  
per Funk und mit der durchschnittlichen Luftfeuchtigkeit der letzten 
sieben Tage. „berlinerleben“ verlost drei Hygrometer.

Mitmachen & gewinnen!

Lange Nacht

› Let’s Dance!
Gegen Vorlage dieses Gutscheins erhalten Sie Karten 

der Preisklasse 1 für „Dirty Dancing” zum Preis von 

49 Euro * für alle Vorstellungen im März 2010  

(regulärer Preis zwischen 69 und 89 Euro).

Gewobag
› A ktio    N

Pro Person
39 Euro *

Gewobag
› A ktio    N

Pro Person
49 Euro *

Es gelten die Teilnahmebedingungen (S. 23) aus „berlinerleben“  
Ausgabe 1 / 2010. Eine Auszahlung oder ein Weiterverkauf des Coupons 
sind ausgeschlossen. Die GEWOBAG schließt jede Haftung aus. 

* zzgl. 15 % Vorverkaufsgebühr und 2 Euro Systemgebühr. Buchbar 
im Theater des Westens/Theater am Potsdamer Platz oder tele
fonisch unter 01805-8668 (0,14 € /Minute, Mobilfunkpreise können 
abweichen). Bitte die Kundennummer 23567 angeben.

Es gelten die Teilnahmebedingungen (S. 23) aus „berlinerleben“  
Ausgabe 1 / 2010. Eine Auszahlung oder ein Weiterverkauf des Coupons 
sind ausgeschlossen. Die GEWOBAG schließt jede Haftung aus. 

* zzgl. 15 % Vorverkaufsgebühr und 2 Euro Systemgebühr. Buchbar 
im Theater des Westens/Theater am Potsdamer Platz oder tele
fonisch unter 01805-8668 (0,14 € /Minute, Mobilfunkpreise können 
abweichen). Bitte die Kundennummer 23567 angeben.

› 11-Uhr-Vorstellungen am Mi. 10.3., Mi. 24.3., Di. 
30.3., Di. 27.4., Mi. 28.4., Di. 4.5., Mi. 16.6., Mi. 23.6., 
Do. 24.6., 16-Uhr-Vorstellungen am So. 21.3. und  
So. 20.6., Komische Oper Berlin, Behrenstraße 55 – 57, 
Fon: 030 47997400, www.komische-oper-berlin.de

Dieser Gutschein ist ungültig!Original-Gutscheine siehe gedruckteAusgabe 1/10 von „berlinerleben”!

Dieser Gutschein ist ungültig!Original-Gutscheine siehe gedruckteAusgabe 1/10 von „berlinerleben”!
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ihr direkter draht zu uns

Geschäftsstelle charlottenburg
heilmannring 24 c, 

13627 Berlin

Bus 123,  

u 7 Jakob-Kaiser-Platz

Fon: 030 4708-4300

Fax: 030 4708-4310

e-Mail: gs-charlottenburg@gewobag.de

Geschäftsstelle Kreuzberg
Prinzenstraße 103, 

10969 Berlin

Bus 140, u 8 Moritzplatz, 

u 1 Prinzenstraße

Fon: 030 4708-4600

Fax: 030 4708-4610

e-Mail: gs-kreuzberg@gewobag.de

Geschäftsstelle spandau

galenstraße 25 A, 

13597 Berlin

Bus X 33, 135, 136, u 7, S 9  

und S 75 Spandau

Fon: 030 4708-4500

Fax: 030 4708-4510

e-Mail: gs-spandau@gewobag.de

Geschäftsstelle prenzlauer Berg

Schwedter Straße 8/9 B, 

10119 Berlin

u 2 Senefelder Platz

Fon: 030 4708-5800

Fax: 030 4708-5810

e-Mail: gs-prenzlauerberg@gewobag.de  

Öffnungszeiten der GeWOBAG- 
Geschäftsstellen:  
Mo. bis do.: 8–17.30 uhr, Fr.: 8–13 uhr 

sowie nach Terminvereinbarung   

Die GeWOBAG-Geschäftsstellen in Ihrer Nähe:

Ihre Ansprechpartner  
für Wohneigentum

GEWOBAG EB
Eigentumswohnungen: thomas ger-
hardt, Fon: 030 4708-2134, Eigenheime:  
petra mtoro, Fon: 030 4708-1543,  
Freecall: 0800 4356500
E-Mail: eigentum@gewobag.de

www.gewobag.de

GeWOBAG-Zentrale:

Fon: 030 4708-10 

Bottroper Weg 2, 13507 Berlin

Anrufen, besichtigen, einziehen!
In jeder geschäftsstelle erhalten Sie aktuelle Wohnungsangebote und Informationen zu Senioren-

apartments oder gästewohnungen. Angebote rund um die uhr online unter: www.gewobag.de

Ihr Immobilieneigentum  
in guten Händen

wenn sie einen erfahrenen partner für die Be-
treuung Ihres Immobilieneigentums suchen, 
sollten sie mit der gewoBag VB sprechen, 
die über 10.000 miet- und eigentumswoh-
nungen seit jahren erfolgreich verwaltet.

GEWOBAG VB
Frank nitzsche, Fon: 030 4708-2212
E-Mail: f.nitzsche@gewobag.de
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